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Religiöſe Bilder in chriſtlichen Wohnungen ſind zumeiſt ein
Zeichen, daſ der fromme, alte, chriſtliche Geiſt das Familien⸗
leben durchdringt nd verklärt, der lebendige Glaube alle häuslichen
Verhältniſſe beherrſ Friede und Eintracht, lück und egen
daſelb wohnen. Freude religiöf Bildern kann als Gottesdienſt
angeſehen werden, durch welchen die Beſitzer ſolcher Bildniſſ zum
Geiſtesleben und zu ott emporgehoben, veredelt und gebildet werden
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XVIII (Trockenhaltung der Kirchen.) Jedermann 14
auf den erſten lick ein, daſs die Trockenheit der Kirchen ſowohl für
das Gebäude ſelbſt, als deſſen Einrichtung, wie auch für die Kirchen⸗
beſucher ſehr wünſchenswert ſei Wie läſst ſie ſich erzielen? Neue
Kirchen baue man nicht in eine Thalſohle oder gar ein nahe
Gewäſſer, noch zu nahe an den Abhang eines Berges, ins
beſondere nicht an deſſen Nordſeite. Wenn hunlich, ſo werde die
Kirche etwas erhoben geſtellt; kann ſie eine und Grüfte unter
dem Aßboden erhalten, ſo ird ſie um ſo trockener ſich halten,
zuma keine Bäume oder Sträucher Gebäude oder
n deſſen Nähe AUldet, damit Sonne und Luft freien Zutritt Aben
Auch iſt * vor Grundfeuchtigkeit möglichſt 3 ſchützen, indem man

dafür orgt, daſs ringsum das Terrain abdache und ſo das
Re En und Schneewaſſer vom Fundamente weggeleitet werde. Damit
dieſes gründlich geſchehe, darf * nicht in der Nähe in den bden
ſickern, ondern muſs durch Waſſerläufe, die auf durchläſſigem
oden aſtert, oder durch Cementröhren weiter fortgeleitet werden.
Der Raſen ſoll nicht bis an den Gebäudeſockel reichen, weil eL der
Sitz der Feuchtigkeit iſt, ondern eS ſoll ringsherum ihn eine
nach außen etw abfallende Pflaſterung oder doch Beſchotterung
meterbreit ſich anſchließen. Durch alle dieſe Veranſtaltungen wird
die Grundfeuchtigkeit ferngehalten, die an den Mauern innen
ud außen erſtlich häſsliche Flecken Tzeugt, dann allmählich auch das
Mauerwerk verdirbt, namentlich 68 Aus Ziegeln beſteht, nd
überdies Im Innern die u verdirbt, 0 daſs Menſchen und ten
ſilien Schaden nehmen.

Dem Eindringen der Feuchtigkeit, dieſes Hauptfeindes der
Baulichkeiten und der Einrichtungsſtücke, muſs aber auch von oben
vorgebeugt werden. Man orge Aher für ein gut conſtruiertes und
ſolid gedecktes Dachwerk. Bei Anwendung von Ziegeln oder Schindeln
als Deckmaterial ſoll eS ſteil ſein, 16 ſteiler, H beſſer; bei Metall  ·  2
elag kann * er gehalten werden, jedoch einem gothiſchen
Gebäude ſoll ES 2 22— ſein. Bei Regenſchauer oder Schneegeſtöber,
wie auch nach einem Sturmwinde beſichtige alle achräume,
ob keine Oeffnung entſtanden und Waſſer oder Schnee eingedrungen
ſei, da bei wiederholtem Eindringen das und und Mauerwerk
Schaden leiden. Nebendächer ſollen immer Unter einem Geſimſe ſich
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an die auptmauer anſchließen, da onſt dieſer Waſſer in den
leinen Speicherraum abläuft. An gothiſchen Kirchen iſt ein beſondere
Augenmerk den Dächlein der Strebepfeiler zu chenken in hier die
Steinfugen ausgewaſchen, ſo müſſen ſie gut verſtrichen werden, da
n die Feuchtigkeit die Umgebung ergreift und bald den
Gewölbefüßen abſcheuliche Flecken ſich zeigen werden. Das Kaff
geſims und ſonſtige Waſſerſchläge müſſen Qr unterkehlt ſein,
eine ordentliche aſſernaſe aben, von welcher das Waſſer abtröpfelt
und vom Mauerkörper abgelenkt wird An manchen Stellen,
namentlich unterhalb des Hauptdaches wieder ein niedriger
ſtehendes Nebendach iſt, ſind Unter Umſtänden ſogenannte Dach
röhren Ahe

Trotz alledem ommt och In jede 2 Feuchtigkeit: durch
Thau und egenwetter, Ausdünſtung der Verſammelten, ungünſtige
Lage älterer Gotteshäuſer oder ur längere Vernachläſſigung der
ſelben Der Erzfeind muſs aber jeden Preis, 1e eher, deſto
beſſer, ausgetrieben werden, und das geſchie durch Ventilation
Dieſe wird für beſtändig hergehalten durch NII Gewölbe angebrachte
Luftlöcher und ird mächtig gefördert durch das Offenlaſſen der
Thüren und beweglichen Fenſterflügel nach einem Gottesdienſte und
überhaupt warmen, trockenen Tagen. Die lang verſchloſſene Luft
verdirbt ſchon von ſelbſt; n Kirchen wird ſie überdies verunreinigt
durch Lampenrauch, Kerzenqualm und Weihrauch und ſozuſagen ver

giftet durch den em ſo vieler Menſchen Somit muſs die Luft
öfters gewechſelt und erneuert werden. Dieſe Lüftung iſt auch
empfehlen, ſo oft der Utboden mit naſſem Sägemehl gereinigt
ird Vernünftiger Lüftung, trockenen agen, bedürfen
auch die Sacriſteien, zuma auf der Nordſeite gelegene, und ſonſtige
Paramentenkammern, desgleichen die Schränke und Qden erſelben;
ſie müſſen bei trockener Luft geöffnet und die Paramente manchmal
Im Schatten aufgehangen werden, wenn die Sacriſtei feucht iſt

Steinerkirchen. o Geiſtberger 0.8 Pfarrv
XIX sepeliendi parvulos-adultos). In der

Pfarre ſtarben vor kurzem einer epidemiſchen Krankheit zwei
Knaben einer angeſehenen Familie, der eine im fünften, der andere
Im neunten Lebensjahre. Sie wurden gleichzeitig begraben, und
Sub —Un nach dem 0dO sepéliendi parvulos, mn weißer arbe
Hieran knüpfte ſich ater eine Debatte, da behauptet wurde, daſs
der eine Knabe nach dem 01d0 SED. parvulos, der andere nach dem
0rdo SED dultos hätte en begraben werden. Andererſeits wurde
das Vorgehen des Arrer eifrigſt vertheidigt, und * wurden dafür
beſonders olgende Gründe angeführt: Der ältere Knabe, der die
Schule beſuchte, 0 noch nicht die Sacramente der Buße und des
Altars empfangen Nun ſei * aber Iun der dortigen Gegend allgemeine
Sitte, Kinder nach dem 01d0 86D parvulos zu begraben.


